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In einer Dusche genächtigt 
 
Von Lisa Stalder. Aktualisiert am 03.08.2009    
www.derbund.ch 
 
Mit Fr. 30.65 von Sempachersee und Jurafuss zurück nach Bolligen: Am Freitag ging 
das Bolliger Jugendprojekt «Heiwäg 3065» erfolgreich zu Ende. 
 

 
Die Jugendlichen bei ihrer Abreise. (Beat Schweizer) 

 
Mit Fr. 30.65 zurück nach 3065  
 
Das von der Jugendarbeit Bolligen organisierte Projekt «Heiwäg 3065» ist geglückt: Vor 
genau einer Woche wurden acht Buben und vier Mädchen aus Bolligen an den 
Sempachersee (Kanton Luzern) respektive zum Fusse des Juras beim Neuenburgersee 
gebracht, um sich in vier Tagen zu Fuss zurück nach Bolligen durchzuschlagen («Bund» 
vom 28. Juli). Alle Teilnehmenden erhielten für diese Zeit lediglich Fr. 30.65 – in Anlehnung 
an die Postleitzahl von Bolligen. Vergangenen Freitag, kurz vor Mittag, kamen die beiden 
Gruppe erschöpft, aber glücklich in ihrer Heimatgemeinde an. 
 
«Positive Gruppenprozesse» 
 
«Ich bin wahnsinnig stolz, dass es die Jugendlichen alle geschafft haben», sagte 
Jugendarbeiter David Kurz nach der Ankunft gegenüber dem «Bund». Es sei eine strenge 
Zeit gewesen, die Buben und Mädchen seien dabei alle an ihre Grenzen gestossen. Doch 
gerade in schwierigen Situationen seien «positive Gruppenprozesse» in Gang gesetzt 
worden, sagte Kurz, der die Buben begleitete. So hätten die Stärkeren zuweilen die 
Rucksäcke der Schwächeren getragen. «Zudem haben sich die Jugendlichen stets 
gegenseitig motiviert.» Er habe während dieser kurzen Zeit eine starke Entwicklung 
festgestellt, sagte Kurz, «die Jugendlichen haben gelernt, Verantwortung zu übernehmen.» 
 
Während der viertägigen Expedition mussten sich die Buben und Mädchen jeweils auch um 
eine Schlafgelegenheit kümmern. Die Buben haben alle Nächte auf Bauernhöfen verbracht. 
Zwar sei es ab und zu vorgekommen, dass es ein Bauer abgelehnt habe, eine so grosse 
Gruppe bei sich aufzunehmen, «doch die Buben fanden immer eine Lösung», sagte Kurz. 
Die Mädchen hatten etwas weniger Glück: Einmal mussten sie in einer öffentlichen Dusche 
übernachten. 
 
Keine Probleme hatten die beiden Gruppen beim Einteilen des Geldes. Die Franken 30.65 
pro Person hätten ausgereicht. Die Buben hatten am Ende sogar fünf Franken übrig. 
 
Das Projekt sei ein voller Erfolg gewesen, sagte Kurz. Viele der Teilnehmenden hätten 
bereits angekündigt, auch im nächsten Jahr dabei sein zu wollen. Auch der Jugendarbeiter 
ist bestrebt, das Projekt wieder durchzuführen – «und vielleicht helfen unsere 
Nachbargemeinden dann auch mit.»  

http://www.derbund.ch/stichwort/autor/lisa-stalder/s.html
http://www.derbund.ch/zeitungen/stadt_region_bern/Mit-Fr-3065-zurueck-nach-3065/story/20698621


reformiert. , 28. April 2010 
 

Sechs Buben auf dem Heimweg nach 3110 Münsingen 
 

 
Müde Bein, stolze Burschen: Münsinger Jugendliche auf dem sechzig Kilometer 

langen Heimweg (Bild: Thierry Kleiner) 
 

Drei Tage und drei Nächte zu Fuss unterwegs – und nur Fr. 31.10 im Hosensack: 
Dieser Mutprobe haben sich sechs Jugendliche aus der Kirchgemeinde Münsingen 
gestellt. 
Enttäuscht stehen die sechs Burschen vor der Metzgerei, dem einzigen Laden im Dorf: Sie 
ist geschlossen. «Das gibt es doch nicht: Jetzt haben wir noch Geld und können nichts 
kaufen!», ärgert sich Tim. Lagebesprechung auf dem Dorfplatz: «Ihr könntet in der ‹Linde› 
fragen, ob ihr etwas Brot bekommt», schlägt Leiterin Andrea Meier vor. Drei Buben raffen 
sich auf und gehen zum Restaurant. Sie sind aber schnell zurück: «Geschlossene 
Gesellschaft, es gibt nichts.» Vielleicht auf einem Bauernhof? Dieser Versuch ist erfolgreich: 
Sechs Äpfel sind die Ausbeute. Nach den ersten Bissen bessert sich die Laune, bald schon 
schnitzen die Buben wieder vergnügt an ihren Wanderstecken. 
 
Kaum Geld. Exakt 31 Franken und 10 Rappen pro Person waren am Anfang der dreitägigen 
Unternehmung ins gemeinsame Portemonnaie gekommen – der Betrag abgeleitet von der 
Postleitzahl von Münsingen: 3110. Auch die anderen Rahmenbedingungen des Projekts 
«Heiwäg 3110» hatten es in sich: jeden Tag zwanzig Kilometer zu Fuss, das Gepäck auf 
dem Rücken, nichts organisiert. 
Jetzt, am Nachmittag des dritten Tages, sind die sechs Burschen, die sich auf das Abenteuer 
eingelassen haben, müde. David humpelt. «Ich habe Einlagen, aber die passen nicht in die 
Wanderschuhe.» Der Wegweiser macht Mut: noch drei Stunden bis Münsingen. 
 
Oft Hunger. «Wir sind genau hier», meldet Henrique, als sie an einer Informationstafel 
vorbeikommen, und zeigt mit dem Stock auf Kaufdorf. «Und von da sind wir gekommen», 
erklärt David stolz: In Romont seien sie gestartet, «dort spricht man französisch!» Dann 
Richtung Freiburg gewandert. Beinahe in einer Höhle übernachten müssen – zum Glück 
habe Andrea Meier, ökumenische Jugendarbeiterin und verantwortlich für das Heimweg-
Projekt, einen Platz in einer Waschküche gefunden. Die zweite Nacht auf einem Heuboden 
verbracht – und mächtig gefroren. Heute Mittag Pommes frites gegessen – welch ein Luxus! 
Bloss: Der Magen knurrt schon wieder.  
 
Wenig Sorgen. «Sorge dich nicht», lautet das – aus dem Matthäusevangelium abgeleitete – 
Motto des Jugendprojekts. Das ist schwierig, wenn man Hunger hat. Zum Glück steht beim 
Bahnhof ein Snackautomat. «Es gibt für jeden zwei Franken», ruft Andrea. Elio verzichtet: 
«Das braucht es nicht», sagt er ernst. Simon erklärt: «Ich gehe daheim in die Migros.» – 
«Wir könnten uns in Münsingen auch eine Pizza holen und sie teilen», schlägt Andrea vor. 
David runzelt die Stirn: «Reicht denn das Geld dafür?» – «Sorge dich nicht», lacht Andrea, 



«es kommt schon gut.» Man versteht sich. 
Sieben Köpfe beugen sich über die Landkarte. Über den Belpberg oder um den Belpberg 
herum? «Über Gerzensee wäre ein Riesenumweg!», ereifert sich Reno. Der Beschluss ist 
gefasst: Steil hoch geht es. Mit gesundem Selbstvertrauen und der Aussicht auf eine Pizza 
vor Augen marschieren die Jugendlichen ihrem Heimatdorf entgegen: 3110 Münsingen.  
 
Corinne Roth 
 
 
Herzogenbuchsee BE 
20 Minuten; 19. April 2010  

Abenteuer: Teenager werden «ausgesetzt» 
 
Weit weg von zuhause werden am Mittwoch 32 Jugendliche ausgesetzt. Mit nur 33.60 
Franken im Sack suchen sie zu Fuss den Heimweg nach Herzogenbuchsee. 

 

Ganz auf sich selbst gestellt, ohne Handys und Verkehrsmittel, versuchen sich die 
Jugendlichen durchzuschlagen. Der Rappenbetrag in ihrer mageren Reisekasse entspricht 
der Postleitzahl ihres Ziels: 3360 Herzogenbuchsee. Vier Tage haben sie Zeit, um den 
mindestens 80 Kilometer weiten Heimweg zurückzulegen. Zuerst müssen sie aber 
herausfinden, wo sie überhaupt sind: Die Teilnehmer werden mit verbundenen Augen an den 
Ausgangspunkt ihrer Expedition geführt. «Dafür rüsten wir sie mit Kompass und Karten aus», 
erklärt Jugendarbeiter Peter Schmid, der das Projekt der reformierten Kirche durchführt. Er 
kann sich gut vorstellen, dass es unterwegs zu Reibereien oder sogar Streit kommt. Die 
Jugendlichen werden in Gruppen eingeteilt und müssen ihre Entscheidungen gemeinsam 
treffen. «In dieser Situation nützt es ihnen nichts, wenn sie Freunde auf Facebook haben», 
so Schmid, «sie müssen mit den Leuten klarkommen, die sie um sich habe, und sich 
gegenseitig unterstützen.» 
Der 17-jährige Pascal Burch freut sich auf das Abenteuer: «Ich wollte schon lange einmal 
unter freiem Himmel schlafen und bin gespannt, ob wir den Heimweg finden.» Die jüngsten 
Teilnehmer sind erst 13 Jahre alt. Sie werden deshalb von Erwachsenen begleitet, die aber 
nur im Notfall eingreifen.  
 
Patrick Marbach 
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